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paraiefammer beim 3Bafferfd)lofj fiiîjrt eine
offen oerlegte Srucfleitung beftelfenb aus
3«>et Stahlrohren oon 1,45 m Sidftmeite
unb einer ßänge oon 242 m jur 3entrale
roeftlidj oon 333olfenfd)iefien.

Sie 3entrale öes 3Ber!es befinbet fid) be=

reiis im Snbftabium ber S3etonarbeüen.
Sin ber Srudleitung, bie bis jum §ofen=

rolfr montiert ift rourben bereits bie Srud=
proben oorgenommen. Se^t finb nod) bie
tRoftfifiugarbeiten an ber Slufeenfeite ber
Srudleitung fertig 31t madjen.

3m SrudftoIIen finb faft alle SKerlptä^e,
ÏÏtettlen, ©erlibad) unb Oberau babei, bie
letjten Sic^tungsarbeiten unb bie 9Iusfiit)=
rung bes 33ertIeibungsbeton abgufdjlie^en.

3n roentgen SJIonaten toirb biefes Äraft=
mer! oollenbet fein. Oer 33erbraud) an ßle!=
trigität roäd)ft unb batb mirb biefes 333er!

uns Reifen bie riefigen Slusgaben bes Äan=
tons su milbern. vm I>er (Entfanber für bie (Engelbergeraa in ®bermatt

Ratschläge für den Futterbau

Magerwiesen und Weiden lohnen eine
kräftige Düngung

Auf Wiesen, die selten Hofdünger erhalten,
werden durch eine angepaßte Düngung hohe
Ertragssteigerungen und eine rasche Verbesserung
der Grasnarbe erzielt. Man verabreicht kurz vor
Vegetationsbeginn 5—8 kg Nitrophosphatkali pro
Are. Dort, wo schon eine Phosphorsäure-Kaligrube
verabreicht wurde, streut man noch 2 kg Kalkstickstoff

oder 2 kg Ammonsalpeter pro Are kurz vor
Vegetationsbeginn.

Naturwiesen, die wenig Hofdünger erhalten

Solchen Parzellen gibt man, wenn möglich auf
Kosten der Güllenmatten, ein- bis zweimal jährlich

Gülle, alle 2—3 Jahre Stallmist und eine
Phosphorsäure-Kaligrube. Als Ergänzung werden kurz
vor Vegetationsbeginn 4—5 kg Nitrophosphatkali
pro Are gestreut. Wo schon eine Phosphorsäure-
Kaligabe verabfolgt wurde, streut man noch 2 kg
Kalkstickstoff oder Ammonsalpeter pro Are kurz
vor Vegetationsbeginn.

Moosige und verunkrautete Wiesen

Der Ertrag auf Naturwiesen, die infolge
Nährstoffmangels vermoost oder verunkrautet sind,
wird durch eine angepaßte Düngung gesteigert und
die Grasnarbe verbessert. Kurz vor Vegetations¬

beginn streut man pro Are 3—4 Thomasmehl, 2—3
kg Kalisalz und 2—3 kg Kalkstickstoff geölt. Alle
3 Dünger können zur Einsparung von Streuarbeit
kurz vor dem Ausbringen miteinander gemischt
werden.

Hofstatten und Fettwiesen

Diese Bestände sind durch übermäßiges Güllen
und einseitige Mähnutzung meistens stark
verunkrautet. Abwechselnde Mäh-Weide-Nutzung —
wobei man der Weide den Vorrang gibt —,
Weglassen der Gülle während 1—2 Jahren und
Verteilen derselben auf andere Wiesen sind hier erstes
Gebot. An Stelle der Hofdünger verabfolgt man
kurz vor Vegetationsbeginn 3—4 kg Nitrophosphat
pro Are. Mit dieser kombinierten Nutzung und
Düngung verbessert man die Grasnarbe ohne
Futtereinbuße.

Kunstwiesen (Kleegras und Luzerneanlagen)

Schon bei der Anlage ist der Deckfrucht eine
ausreichende Phosphorsäure-Kaligabe zu verabfolgen

(4—6 kg Thomasmehl und 4—5 kg Kalisalz
pro Are). Je nach der vorgesehenen Dauer der
Anlage sollte im 1. und 2. Nutzungsjahr die Gülle
weggelassen werden. An deren Stelle gibt man kurz
vor Vegetationsbeginn 2—4 kg Nitrophosphatkali
pro Are. Luzerne in kalkreicheren Böden ist für
eine Gabe von 4—5 kg Nitrophosphatkali borhal-
tig pro Are dankbar. Bei Beständen, die vor dem
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paratekammer beim Wasserschloß führt eine
offen verlegte Druckleitung bestehend aus
zwei Stahlrohren von 1,45 m Lichtweite
und einer Länge von 242 m zur Zentrale
westlich von Wolfenschießen,

Die Zentrale des Werkes befindet sich

bereits im Endstadium der Vetonarbeiten,
An der Druckleitung, die bis zum Hosenrohr

montiert ist wurden bereits die
Druckproben vorgenommen. Jetzt sind noch die
Rostschutzarbeiten an der Außenseite der
Druckleitung fertig zu machen.

Im Druckstollen sind fast alle Werkplätze,
Mettlen, Eerlibach und Oberau dabei, die
letzten Dichtungsarbeiten und die Ausführung

des Verkleidungsbeton abzuschließen.
In wenigen Monaten wird dieses Kraftwerk

vollendet sein. Der Verbrauch an
Elektrizität wächst und bald wird dieses Werk
uns helfen die riesigen Ausgaben des Kantons

zu mildern. vm Der Lntsander für die Engelbergeraa in Gbermatt

kìatslàiìsKs kür üen

IVllagcrwiesen und Weiden lobnen eine
kräkti^e Düngung

àk Wiesen, clie selten Dofdünger erkalten,
werden durcb eine angepaßte Düngung bobe Dr-
tragssteigerungen und eine rascbe Verbesserung
cler (frasnarbe erzielt. Man verabreicbt kurz vor
Vegetationsbeginn Z—8 lg dlitropbospbatlali pro
Vre. Dort, wo scbon eine Bbospborsäure-Kaligrube
verabreicbt wurde, streut inan nocb 2 lg Kallsticl-
stokk ober 2 lg ^mmonsalpeter pro ^lre kurz vor
Vegetationsbeginn.

dlaturwiesen, die wenig Dokdiinger erkalten

8olcben Parzellen gibt inan, wenn rnöglicb auf
Kosten cler (füllenmatten, ein- bis zweimal säbr-
lieb (fülle, alle 2—3 ssabre 8tallinist und eine Bbos-
pkorsäure-Kaligrube. flls Ergänzung werden kurz
vor Vegetationsbeginn 4—ä lg dlitropbospbatlali
pro ^.re gestreut. Wo scbon eine Bbospborsäure-
Kaligabe verabfolgt wurde, streut man nocb 2 lg
Kallsticlstokf oder ^mmonsalpeter pro ^.re kurz
vor Vegetationsbeginn.

Moosige und verunlrautctc Wiesen

Der Drtrag auf dlaturwiesen, die infolge blälir-
stokkmangels vermoost oder verunkrautet sind,
wird durcb eine angepaßte Düngung gesteigert und
die (frasnarbe verbessert. Kurz vor Vegetations-

beginn streut man pro ^lre 3—4 Dbomasmebl, 2—3
lg Kalisalz und 2—3 lg Kallsticlstokk geölt, ^llle
3 Dünger können zur Einsparung von 8treuarbeit
kurz vor dem Ausbringen miteinander gemiscbt
werden.

Dokstatten und Kettwiesen

Diese Bestände sind durcb übermäßiges (füllen
und einseitige Mäbnutzung meistens stark verun-
krautet, ^bwecbselnde Mäb-Weide-ldlutzung —
wobei man der Weide den Vorrang gibt —, Weg-
lassen der (fülle wâbrend l—2 ssabren und Ver-
teilen derselben auk andere Wiesen sind bier erstes
(febot. ^.n 8telle der Dofdünger verabfolgt man
kurz vor Vegctationsbeginn 3—4 lg blitropbospbat
pro ^lre. Mit dieser kombinierten blutzung und
Düngung verbessert man die (frasnarbe obne put-
tereinbuße.

Kunstwiesen (Kleegras und Duzerneanlsgen)

8cbon bei der Anlage ist der Declfrucbt eine
ausreicbende Bbospkorsäure-Kaligabe zu verabkol-
gen (4—6 lg Vkomasmekl und 4—Z lg Kalisalz
pro /^re). sse nack der vorgesebenen Dauer der ^ln-
läge sollte im I. und 2. blutzungssabr die (fülle
weggelassen werden. Vn deren 8telle gibt man kurz
vor Vegetationsbeginn 2—4 lg blitropbospbatlali
pro zlre. Duzerne in lallreicberen Böden ist für
eine (fabe von 4—-Z lg blitropbospbatlali borbal-
tig pro ^lrc dankbar. Lei Beständen, die vor dem
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Umbruch stehen, streut man kurz vor Vegetationsbeginn
2 kg Ammonsalpeter pro Are. L.

Ich helfe Ihnen sparen!

Jawohl, wenn Sie mir Ihr Vertrauen schenken,
helfe auch ich Ihnen, manchen guten Franken sparen.

Probieren Sie es doch einmal. Machen Sie es

genau so, wie es Tausende vor Ihnen auch schon
getan haben. Sie werden in mir bestimmt einen
treuen Helfer finden, den Sie schon nach kurzer
Zeit nicht mehr missen möchten. Im Frühjahr, wo
man alle Hände voll zu tun hat, da erleichtere ich

Ihnen die Arbeit: beim Anbau von Sommerweizen,
Hafer und Gerste, bei den Hackfrüchten, wie
Kartoffeln, Rüben und Mais. Und erst im Futterbau!
Das sollten Sie einmal sehen. Alle Nährstoffe,
welche die Pflanzen benötigen, sind in harmonischem

Verhältnis schön in jedem Körnchen
beisammen: 6% Stickstoff, 13% Phosphorsäure und
11 % Kali — alle in ausgezeichnet wirkender Form.
Und nun kommt der Kern der Sache; man bezahlt
für diesen altbewährten Volldünger Nitrophosphat-
kali keinen Rappen Mischkosten. Je nach Kultur
genügt schon eine Menge von 4—6 kg pro Are. So

spart man Geld und Arbeit. L.

Der gute Tip für die Kräuterküche

Vor wenigen Jahren noch konnte ich mit der
Kräuterküche recht wenig anfangen. Ich verwendete

wohl reichlich Petersilie, Schnittlauch und
etwa Bohnenkraut — aber damit hatte es sein
Bewenden. Dann mußte ich plötzlich eines Herzleidens

wegen salzlos essen. Und nun begannen die
Kräuter in ihrer grünen und in der getrockneten
und pulverisierten Form Einzug in meine Küche zu
halten. Auf einmal spürte ich den Salzmangel
nicht mehr. Die Speisen waren pikant — und als
ich dann infolge des sehr guten Heilerfolges zur
salzarmen Küche übergehen konnte, aber sehr salzarm,

da konnte ohne Bedenken für die ganze
Familie dieselbe Kochweise eingeführt werden.
Niemand merkte etwas -— und es ist so viel gesünder.

Die beiden Kräuter, die ich am meisten
verwende, sind Majoran und Liebstöckel. Der
Liebstöckel riecht und schmeckt genau wie die
bekannten Maggiwürfel, weshalb er auch Maggikraut
genannt wird. Seine Verwendungsmöglichkeit ist
also beinahe universal, in Suppe, Saucen, an Fleisch
und Salaten überall gleich vorteilhaft. Man braucht
sehr wenig, wie man die Kräuter überhaupt sparsam

verwenden soll. Gedörrt noch sparsamer. Im
übrigen entscheidet der persönliche Geschmack. —
Majoran ist besonders gut in Kartoffelsuppe und
Kartoffelsalat. Sehr gut in Hackfleisch und Bratensaucen.

— Die Salbei wird zu Unrecht nur als
Küchli verwendet. Das bekannte Zürcher Leber-
spießli enthält ja ein Salbeiblatt. So ist ein wenig
gehackte Salbei sehr gut an Sauce zu den geschnet-
zelten Lebern ein paar Blätter auch gut in der
Hackfleischmasse. — Der Rosmarin ist besonders

in der italienischen Küche zu Hause. Keine
Tomatensauce ohne Rosmarin. Kaninchen wird auf
italienische Art folgendermaßen gebraten: die
Vorlegestücke in genügend Fett anbraten, nach einiger
Zeit ein paar Rosmarinnadeln oder ein kleines
frisches Stengeli darüber. Die Bratzeit dauert
dreiviertel Stunden und es darf kein Tropfen Wasser
daran. Einzig dadurch, daß man meist den Deckel
auf der Pfanne läßt, bildet sich etwas Dampf, der
sich niederschlägt. Am Schluß ein Löffeli Tomaten¬

püree daran und die Stücke drehen, bis sie goldgelb

sind. Zu allerletzt mit ein wenig feinem Salz
überstreuen. Dies ist die schmackhafteste Art, ein
Kaninchen zu braten, braucht aber Aufmerksamkeit.

Rosmarin wird ebenso zu Schweine- und
Schaffleisch gegeben.

Der Kümmel wächst bei uns wild und gedeiht in
jedem kräftigen Gartenboden. Er bringt erst im
zweiten Jahr Früchte, ein verdauungsförderndes
Gewürz von sehr kräftigem Geschmack. Wir setzen
es Kohl- und Wirsiggerichten zu, roten Rüben,
sahnigem Quark, herzhaften Magerkäslein und
geschwellten Kartoffeln. Ein Säckchen mit Kümmel
in das Innere der zu bratenden Ente geschoben,
kann zur Abwechslung besonders schmackhaft
wirken. Und schließlich gibt Kümmel gebrannt
einen magenstärkenden, wärmenden Schnaps.

Bitterlich und betäubend duftet das Grün des
Wachholder, aber würzig und süß schmecken die
frischgepflückten Beeren. Zwei Jahre brauchen sie
zur Reife, und zur Winterzeit hängen sie als winzige

bläuliche Weihnachtskugeln im nadeligen
Geäst. Diese kleinen Kugeln beleben als Würze unser

Sauerkraut, und die Wildbeize.
Zu allen Arten Fleisch sind auch Thymian,

Basilikum, Boretsch und Dill sehr gut. Dies
hängt sehr vom persönlichen Geschmack ab. Zum
Einmachen von Gurken braucht man immer Dill.
Essig wird sehr schmackhaft, wenn man ihm
Estragon zusetzt.

In England wird auch Krauseminze in der
Küche sehr viel verwendet. Unserem kontinentalen
Geschmack entspricht dies weniger. Die berühmte
englische «Minthsauce» wird folgendermaßen
zubereitet: Eine Handvoll zarte Münzenblättli ohne
Stengel sehr fein gehackt, mit 2—3 Eßlöffeln
Weißwein, ebensoviel Essig und einem Eßlöffel
Zucker Übergossen und verrührt. Nur eine Prise
Salz daran. Diese Sauce wird zu Schaffleisch und
Gitzi gegeben.

Im übrigen gilt ganz besonders für die Kräuterküche

der Satz: Ueber den Geschmack läßt sich
nicht streiten.
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klmbruck sieben, streut mun Kur? vor Vegetations-
beginn 2 kg ^,mmonsalpeter pro ^.re, k,

Ick kelke Iknen sparen!

lavokl, Venn Lie mir Ikr Vertrauen sckenken,
kelke sued ick Iknen, msncken guten kranken spa-
ren, probieren Lie es dock einmal, Nucken 8ie es

genau so, vie es Lausende vor Iknen auck sckon
getan kaben, 8ie werden in inir bestimmt einen
treuen Helfer finden, den 8ie scbon nuck burner
Zeit nicbt mebr missen möckten, Im krükjakr, vo
man alle Hände voll ?u tun bot, du erleichtere ick

Iknen die Arbeit) keim ^Knbuu von 8ommervei?en,
kluker und derste, bei den Ouckkrückten, vie Kur-
tokfeln, Hüben und Nuis, bind erst im kutterbau!
Das sollten 8ie einmul seken, ^Klle klükrstokke,
velcke die pflanzen benötigen, sind in kurmoni-
sckem Verkültnis sckön in jedem körncken bei-
summen: 6^ 8tickstokk, 13 A pkospkorsäure und
II Kuli — ulle in susge?eicknet wirkender korm,
bind nun kommt der kern der 8ucke; mun be?aklt
für diesen ultbevükrten Volldünger klitropkospkut-
Kuli keinen kuppen Nisckkosten, Je nuck Kultur
genügt sckon eine Nenge von 4—6 kg pro ^Kre, 8o
spurt mun deld und Arbeit, k.

Der gute l'ip kür üie I^räutSrkcüctie

Vor venigen Jakren nock konnte ick mit der
kräuterkücke reckt venig anfangen, Ick verven-
dete vokl reicklick Petersilie, 8cknittluuck und et-
vu Loknenkraut — über dumit Kutte es sein Le-
venden, Dann mußte ick plöt?lick eines Oer?Iei-
dens wegen sslxlos essen, bind nun begannen die
Kräuter in ikrer grünen und in der getrockneten
und pulverisierten korm kin?ug in meine kücke ?u
Kulten, ^.uf einmal spürte ick den 8u!?mungel
nickt mckr. Die 8peisen vuren pikunt — und uls
ick dunn infolge des sekr guten Heilerfolges ?ur
salzarmen kücke übergeken konnte, uker sekr sul?-
urm, du konnte okne Bedenken für die gun?e ku-
milie dieselbe kockveise eingefükrt verden, Hie-
mund merkte etvus -— und es ist so viel gesünder.

Die beiden Kräuter, die ick um meisten ver-
vende, sind Nu jo run und kiekstöcke I, Der
Liebstöckel rieckt und sckmeckt genuu vie die be-
kannten Nuggivürfel, veskulb er uuck Nuggikruut
genannt vird, 8eine Vervendungsmöglickkeit ist
also beinuke universal, in 8uppe, 8uucen. an kleisck
und 8uluten überall gleick vorteilkukt. Nun bruuckt
sekr venig, vie man die Kräuter ükerkuupt spur-
sum vervenden soll, dedörrt nock sparsamer. Im
übrigen entsckeidet der persönlicke desckmuck, —
Nujorun ist besonders gut in kurtofkelsuppe und
kurtofkelsulut, 8ekr gut in kluckfleisck und Lruten-
suucen, — Die 8ulbei vird ?u klnreckt nur als
kückli vervendct, Ous bekannte Zürcker Leber-
spießli entkält ja ein 8ulbeiblutt, 8o ist ein venig
gebückte 8ulkei sekr gut an 8uuce ?u den gescknet-
selten Lebern ein pusr Blätter uuck gut in der
lducklleisckmusse, — Oer kosmurin ist beson-
ders in der itulieniscken kücke ?u Hause, keine
Lomatensauce okne kosmurin, kunincken vird auf
itulieniscke ^Krt folgendermaßen gebraten: die Vor-
legestücke in genügend kett anbraten, nuck einiger
Zeit ein paar kosmurinnudeln oder ein kleines kri-
sckes 8tengeli dsrüber. Oie Brutzeit duuert drei-
viertel 8tunden und es darf kein Lropfen KVusser
daran, kin?ig dsdurck, dak mun meist den Oeckel
auf der Pfanne läßt, bildet sick etvus Dumpf, der
sick niederscklägt, ^m 8ckluk ein Oökkeli Lomuten-

püree daran und die 8tücke dreken, bis sie gold-
gelb sind, Zu allerletzt mit ein venig keinem 8ul?
überstreuen. Oies ist die sckmackkakteste ?Krt, ein
kunincken ?u braten, bruuckt aber Aufmerksam-
keit, kosmurin vird ebenso ?u 8ckveine- und
8ckukfleisck gegeben,

Oer Kümmel vückst bei uns vild und gedeikt in
jedem kräftigen durtenboden, kr bringt erst im
zweiten Jukr Brückte, ein verdauungskörderndes
devür? von sekr kräftigem desckmuck, KVir setzen
es kokl- und KVirsiggerickten zu, roten küben, suk-
nigem ()uark, kerzkaften Nugerkäslein und ge-
sckvellten Kartoffeln, kin 8äckcken mit Kümmel
in das Innere der zu bratenden knte gesckoben,
kann zur zkkveckslung besonders sckmackkukt
virken, klnd sckließlick gibt Kümmel gebrannt
einen msgcnstärkenden, värmenden 8cknups,

Litterlick und betäubend duftet das drün des
KVuckkolder, aber würzig und süß sckmecken die
frisckgepflückten Leeren, Zwei jsakre braucken sie
zur keike, und zur KVinterzeit kängen sie als vin-
zige bläulicke KVeiknucktskugeln im nsdeligen
deäst, Diese kleinen kugeln beleben als KVürze un-
ser 8auerkraut, und die KVildbeize,

Zu allen zkrten kleisck sind uuck Ok^miun,
Basilikum, Loretsck und Dill sekr gut. Oies
kängt sekr vom persönlicken desckmuck ab. Zum
kinmucken von durken bruuckt mun immer Dill,
kssig vird sekr sckmackkukt, venn mun ikm kst-
rugon zusetzt.

In knglund vird uuck Krauseminze in der
kücke sekr viel verwendet, Unserem kontinentalen
desckmuck entsprickt dies veniger. Oie berükmte
engliscke «Nintksuuce» vird folgendermaßen zu-
bereitet: kine klundvoll zarte Nünzenblättli okne
8tengel sekr kein gekuckt, mit 2—3 kßlökkeln
IVeißvein, ebensoviel kssig und einem kßlöffel
Zucker Übergossen und verrükrt, blur eine Prise
8alz daran. Diese 8uuce vird zu 8ckukkleisck und
ditzi gegeben.

Im übrigen gilt gun? besonders für die Kräuter-
kücke der 8stz: Kleber den desckmuck läßt sick
nickt streiten.
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HUMOR
Eltern

Als der Vater das glänzende Zeugnis seines ersten
Sohnes sah, sagte er zu seiner Frau: «Die Intelligenz,

die hat er bestimmt von mir»! — «Sicher»,
antwortete sie, «denn ich habe die meine noch.»

Vater: «Es ist ja toll, wie der Bub immer mehr
Dir ähnlich sieht.»

Mutter: «Mußt Du mich denn immer nur
kritisieren?»

«Mutti, wir waren heute mit unserer Klasse im
zoologischen Garten. Da war ein Affe, der war
genau so groß wie Vater.» — «Red keinen Unsinn!
Einen so großen Affen wie der Vater gibt es

überhaupt nicht!»
Erinnerungen

Das waren noch Zeiten, als man von Luzern nach
Zürich in derselben Zeit fuhr, die man heute
braucht, um eine Lücke auf dem Parkplatz zu
finden!

«Ich wundere mich, daß Sie sich niemals an die
100 Franken erinnern, die ich Ihnen geliehen
habe!» •— «Aber, mein Lieber, das gehört zu meinen
schönsten Erinnerungen, die ich mir immer
bewahren möchte.»

Ferien

«Schatz, ich schlage vor, wir fahren in Deinen
Ferien an den Genfersee!» •— «Wir müssen an
unsere Schulden denken», meint er. Sie erwidert:
«Das können wir doch auch am Genfersee!»

«Hast Du alles eingepackt, mein Sohn?»
«Jawohl, Mutti!» — «Auch die Zahnbürste?» -—
«Zahnbürste? ich denke, wir fahren in die Ferien.»

Steueramt

Auf dem Steueramt steht ein Mann. Ein kleiner
Mann, ein sehr bescheidener Mann. «Guten Morgen»,

lächelt dieser Mann freundlichst. «Ich komme

mit einer ganz besonderen Frage, bitte schön.»

— «Und die wäre?» — «Ich möchte fragen»,
verneigt sich der kleine sehr bescheiden aussehende
Mann, «ob sie vielleicht Trinkgelder annehmen.»
— Der Beamte fährt entsetzt von seinem Stuhl
hoch. «Trinkgelder? Niemals!» — Da verneigt
sich der Mann auch vor dem danebensitzenden
Beamten: «Sie haben gehört, was Ihr Herr Kollege

sagte, nicht wahr?» — «Jawohl, ich habe es

gehört! Und ich finde es einfach unverschämt, uns
zu fragen, ob wir Trinkgelder annehmen. Niemals
würden wir so etwas tun!» Da atmet der kleine,
bescheidene Mann auf: «Dann ist es gut! Dann ist

es wirklich gut! Sie müssen wissen ich bin nämlich

Kellner!»

Ich möchte gern zu dem Herrn, der meine Steuer
bearbeitet.» — Sind Sie geladen?» — «Und wie,
Fräulein. Und wie!»

Motorradfahrer
«Nach einigen Stunden Fahrt tut es mir

regelmäßig im Kopf weh!»
Der Sozius meine: «Mir ganz im Gegenteil.»

Die Wunderkuh
Ein Bauer liest in der Wirtschaft ruhig seine

Zeitung. Plötzlich ruft er laut: «Donner und Do-
ria, so ein Stück Vieh möchte ich auch haben.»

«Was ist denn?» fragt der Wirt.
Der Bauer zeigt ihm die Anzeige: «Eine Kuh,

die jeden Tag kalben kann, ist zu verkaufen.»

Der Geheimnisvolle
«So, der alte Huber ist tot? Woran ist er den

gestorben?»
«Die Aerzte konnten es nicht feststellen.»
«Ein geheimnisvoller Mensch, dieser Alte!»
«Wieso geheimnisvoll?»
«Nun — früher wußte niemand, wovon er lebt,

und jetzt weiß niemand, woran er gestorben ist!»

Fremdenverkehr
Pensionsmutter in einem Kurort zu ihrem Bub:

«Aber Karli, du bist ja beinahe so dumm wie ein
Kurgast!»

Frauen
«Es heißt immer, die blonden Frauen seien

verträglicher als die schwarzen. Ist das auch Ihre
Meinung?» —- «Ich weiß nicht recht meine Frau
war schon beides, aber ich habe keinen großen
Unterschied gemerkt.

«Sagen Sie bitte, wurden in diesem kleinen,
entzückenden, alten Dorf auch große Männer geboren?»

Der Bergführer Alois denkt lange nach und
meint: «Bis jetzt wurden hier nur kleine Kinder
geboren.»

Fremdwörter»
Feldweibel: «Was sind Sie von Beruf? —

Rekrut: «Bakteriologe.»
Feldweibel: «Reden Sie nicht so geschwollen. Das

heißt Bäcker! Verstanden!

Freundinnen

«Du glaubst nicht, wie ich während meiner
Urlaubsreise umschwärmt worden bin!»

Pia nickt. «Bei uns waren die Mücken auch
schrecklich aufdringlich.»

«Ich habe mich heimlich verlobt» erzählt die
kleine Nina. — «Mit wem denn?» frägt Theres. —•
«Mit Kurt. Aber sag ihm nichts. Er weiß es noch
nicht!»
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N U IV! 0 k

Liter»
/Os der Vater das glänzende Zeugnis seines ersten

Lobnes sab, sagte er ?u seiner Lrau: «Oie Intelli-
genx, cüe bat er bestimmt von mir»! — «Lieder»,
Antwortete sie, «denn icb babe die ineine nock,»

Vater^ «Ls ist ^a toll, wie cler Lud immer mebr
Dir äbnlicb siebt,»

Mutter: «MuLt Ou micb denn immer nur kriti-
sieren?»

«Mutti, wir waren deute mit unserer Liasse im
?oologiscben Oarten, Oa war ein /Mke, 6er war
genau so groL wie Vater,» — «Lcd deinen Onsinn!
Linen so grollen /Oken wie 6er Vater gibt es über-
baupt nicbt!»

Lrinnerungcn
Oas waren nocb leiten, als man von Ludern nacb

Züricb in derselben Zeit kubr, 6ie man beute
braucbt, um eine Lücke auk 6em Larkplat^ ^u fin-
6en!

«Icb wundere micb, dak Lie sicb niemals an die
100 Lranken erinnern, die icb Ibnen gelieben ba-
be!» — «/^ber, mein Lieber, das gebort ^u meinen
sckönsten Lrinnerungen, die icb mir immer be-
wabren möcbte,»

Lerie»

«Lcbat?, icb scblage vor, wir fabren in Deinen
Leiden an den Oenkersee!» — «Vbr müssen an un-
sere Lcbulden denken», meint er. Lie erwidert:
«Oas können wir docb aucb am Oenkersee!»

«Hast Ou alles eingepackt, mein Lobn?» «^a-
wobl, Mutti!» — «àcb die Zabnbürste?» -—
«Zabnbürste? icb denke, wir fabren in die Leiden,»

Lteueramt

^uk dem Lteueramt stebt ein Mann, Lin kleiner
Mann, ein sebr bescbeidener Mann, «Outen Mor-
gen», läcbelt dieser Mann freundlicbst, «Icb kom-
me mit einer gan? besonderen Lrage, bitte scbön,»

— «Llnd die wäre?» — «Icb möcbte fragen», ver-
neigt sicb der kleine sebr besckeiden aussebende
Mann, «ob sie vielleicbt Lrinkgelder annebmen,»
— Oer Beamte fäbrt entseOt von seinem Ltubl
bocb, «Lrinkgelder? lOemals!» — Oa verneigt
sicb der Mann aucb vor dem danebensit?enden
Beamten: «Lie baben gekört, was Ibr Herr Hol-
lege sagte, nicbt wabr?» — «Jawobl, icb babe es

gekört! Und icb finde es einkacb unverscbämt, uns
2u kragen, ob wir Lrinkgelder annebmen, Niemals
würden wir so etwas tun!» Oa atmet der kleine,
bescbeidene Mann auk: «Dann ist es gut! Dann ist

es wirklicb gut! Lie müssen wissen icb bin näm-
licb Lellner!»

Icb möcbte gern ?u dem Llerrn, der meine Lteuer
bearbeitet,» — Lind Lie geladen?» — «Ond wie,
Lräulein, Und wie!»

Motorradkabrer
«Idacb einigen Ltunden Labrt tut es mir regel-

mällig im Lopf web!»
Oer Lo^ius meine: «Mir gan? im Oegenteil,»

Oie Wuiideikiili
Lin Lauer liest in der ^Virtscbakt rubig seine

Zeitung, LlöOlicb ruft er laut: «Donner und Oo-
ria, so ein Ltück Vdeb möcbte icb aucb baben,»

«^Vas ist denn?» kragt der ^Virt,
Oer Lauer ?eigt ibm die /^n?eige: «Line Lub,

die jeden Lag kalben kann, ist ?u verkaufen,»

Oer Oebeimnisvollc
«8o, der alte Ouber ist tot? ^Voran ist er den

gestorben?»
«Oie /Or?te konnten es nicbt feststellen,»
«Lin gebeimnisvoller Menscb, dieser /^Ite!»
«^Vieso gebeimnisvoll?»
«Idlun — früber wukte niemand, wovon er lebt,

und jeOt weill niemand, woran er gestorben ist!»

Lremdenverkebr
Lensionsmutter in einem Lurort ?u ibrem Bub:

«^.ber Larli, du bist ja keinabe so dumm wie ein
Lurgast!»

Lrauen
«Ls beillt immer, die blonden Lrauen seien ver-

träglicber als die scbwar^en, Ist das aucb Ibre
Meinung?» — «Icb weik nicbt recbt meine Brau
war sckon beides, aber icb babe keinen grollen On-
terscbied gemerkt,

«Lagen Lie bitte, wurden in diesem kleinen, ent-
bückenden, alten Dorf aucb grolle Männer gebo-
ren?» Oer Lergfübrer /Oois denkt lange nacb und
meint: «Bis jet?t wurden bier nur kleine Linder
geboren,»

Lrcmdwürter»
Leldweibel: «"Was sind Lie von Beruf? — Be-

krut: «Bakteriologe,»
Leldweibel: «Beden Lie nicbt so gescbwollen, Oas

beillt Bäcker! Verstanden!

Lreu»di»»e»
«Ou glaubst nicbt, wie icb wäbrend meiner Or-

laubsreise umscbwärmt worden bin!»
Lia nickt, «Bei uns waren die Mücken aucb

scbrecklicb aukdringlicb,»

«Icb babe micb beimlicb verlobt» er?äblt die
kleine ILlina, — «Mit wem denn?» frägt Oberes, —-
«Mit Lurt, ^ber sag ibm nicbts, Lr weiL es nocb
nicbt!»
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Gesellschaftsfahrten
fr Hochzeitsfahrten

T Vereinsausflüge
mit bequemem Car-Alpin
zu mäßigen Preisen

Höflich empfliehlt sich

Gottfried Waser, Stans
Auto-Unternehmungen

Telefon 842222/842224

Postauto-Halter der Postkurse Hergiswil- Beckenried u. Beckenried - Emmetten
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^ Vsrsinsauskìûgs
mit lISLjUSMSM dLlr-^îpill

M<ü^>!g611 ^6!5S>0

>4ös1ic1i smps1is>i!l zicli

Sott^isc! Wassr, 8tc>ns
Auto-^nssrnslimungsn

Islsson 342S22/34SSS4

3c>stciutO-l4ci>fs>' 3oLt><u^S6 l^s^gis^i!- ksàslii-is^ u. ôsàsuns^ - 3mmsttsn
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Werkzeuge für Beruf
und Landwirtschaft
Drahtwaren
Beschläge

Haushaltartikel in Glas, Porzellan, Plastik
Bürstenwaren / Seilerwaren
Kunstharzfarben / Bodenpflegeartikel

Bestecke / Messerwaren
Elektropfannen
Duro Matik

Geschwister Näpflin
Eisenhandlung
Wolfenschiessen
Tel. 84 8158

Utax Tüictfi
Autospenglerei

Stansstad

Telefon 84 2172

Parketterie
Sägewerk

Schreinerei

Gebr. Bissig, Grafenort
Telefon (0 41) 84 8106

Prompte und leistungsfähige Lieferung

an Private und Baugeschäfte.

Verlangen Sie unverbindl. Offerte!

Verkauf von Brennholz

Saitfer Tapezierer*
Geschäft

Gebr. Ad. & Ant. Murer

Beckenried
Telefon (041) 845753

Aussteuern

Betten, Polstermöbel, Vorhänge
Roßhaar- und Einlagematratzen

Teppiche, Reiseartikel, Schirme

Bodenbeläge: Linoleum

Plastoflor
Sucoflor
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Werkzeugs kür Lsruk
uirü Lairdrvirtsctrskt
Orslrt^vsrsn
Lssclrlsgs

plauslrsltartiksl irr Olss^ por^sllau, PIsstik
Lürstsirvsrsir / Loilsrvarsrr
Xunstirar^kardsir / Loâsirpklsgsartrksl

Lsstscks / Ivlssssrrvsrsir
Llàtropksnnsir
Ouro I^latik

(Zssctiwisîsr k>Iöpktin

^issntianctlung
Wolfsnscliissssn
1st. 84 81 58

Wa^c Wictâ
Hutospsnglei'eî

Ltsnsstsc!

1-eiefon 34 2172

îSàrvîiivrvî

6/-a/6N0/-t
Velefou (0 41) 84 8106

prompte uuà leistuuZskälriAe LiekerunA

air private uirci Lauxescüäfte,

VerlauZeu 8ie unverdiuàk Offerte!

Verkauf voir Lreirulrol?

Kkbs. Ali. S Ant. IVIliln
vklîllSNNKll

Velekou (041) 84S753

Aussteuern

Letten, Polstermöbel, Vorbände

lîokbaar- unà LinlaZematrat^en

Leppicbe, Reiseartileel, 8cbirme

koilenbeläAe: Linoleum

plastollor
8ucoklor
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